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Schwere Kämpfe an der italienischen AM.
Gegen die glanlen unserer Sastione.

Von unserem militärischen O.-R,-Mitarbeiter.
An der Richtigkeit deS von unserer Obersten Heereslei¬

tung beschnitten Weges besteht kein Zweifel. Das Ziel
dieses Weges aber ist die Zertrümmerung der feindlichen
Streitmacht durch aufeinanderfolgende Osfensiven, soweit,
datz sie zur strategischen Entscheidung ausreifen . Was die
Tagesberichte als Ergebnis der deutschen Offensive seit dem
LI. März auf dem Wege der Zertrümmerung buchen konnte:
Nichtausreichen der Reserven der Nachbararmeen, um bas
vom 3. Akt der deutschen Ofsenfive in die britisch-französische
Front gerissene Loch zu schlichen, Rotwendigkeit, neue „fran¬
zösische Verbände" von entfernten Frontabschnitten heran¬
zuziehen und aufzunutzen, haben die Schläge der beweglich
gewordenen Courtine,  Armee Hutier,  noch stärker
unterstrichen. Der Heeresbericht vom 1. Juli verzeichnete
als Einbutze der Briten und Franzosen seit 21. März 1S1484
Gefangene, 2476 Geschütze. 15024 Maschinengewehre, ferner
Munition . Hindernis - und Berbindungsmaterial im Werte
von Milliarden . Man rechnet mehr als vorsichtig, wenn
man einschliehlich Gefangenen rund eine Million Gesamt¬
einbutze an Menschenmaterial ansetzt. Das ist aber das
Doppelte  von dem, was Stegemann im „Bund" an
Amerikanern in Frankreich  annimmt und das
Vierfache  dessen, was er von diesen als mit einiger Vor¬
bildung in die Front verschiebbaransieht.

Dumpfe Schwüle lastet im Westen auf der Ententelei-
tung, eine neue Schlacht erwartet sie bestimmt, das .Sann"
und „Wo" aber ist zweifelhaft. Die dadurch verursachte
Nervenanspannung sucht Foch zu entlasten durch Erkun-
dungsvorstöhe, die mit denen vor unserer dritten Offensive
vom 27. Mai starke Aehnlichkeit haben und sich, wie diese,
in der Mehrzahl gegen die Flanken der von uns vorge¬
triebenen Bastione richten. Vor dem 27. Mai standen zwei
solche mit der Spitze gegen Hazebrouk bezw. Amiens. Vom
80. Mai ab setzten die Gegenstöße gegen die Nordflanke der
Nordbastion ein. der Raum Dranoutre war das Ziel ver¬
geblichen französischen Vordringens. Am 1. Mai gesteigertes
Artilleriefeuer im Kemmelgebiet gegen Front und Flanke
der Südbastion, am 4. Mai am Kemmel abgeschlagener An¬
griff. 8. Mai mißglückender Tetlangriff südlich Loker. Am
6. Mai wuchtiger Angriff von Australiern beidersctS der
Straße Corbie- Bray als Mitzerfolg. Am 8. stützt daS
Vvrbrechen rheinischer und badischer Regimenter über den
Bivrebach und ausgebaute Stellungen in einen bereitsteben-
ben französisch-britischen Angriff hinein und zerschmettert ihn:
wo er aber zur Entwicklung kommt, wird er abgeschlagen,
sechs französische, zwei britische Divisionen bluten. Am 10.
Mat abgewiesener Teilangriff am Kemmel. Lassen wir aber
die fast täglichen Vorstöße und heben nur den Pfingst¬
montag,  20 . Mai , mit dem sehr starken Angriff auf der
Front vor Vormezeele bis Dranoutre . Hauptrichtung gegen
Kemmel, der unter den schwersten Verlusten scheiterte, her¬
vor. Vom Nordflügel geradezu gebannt hat Foch damals
ausgesprochen, seine Reserven seien an Stellen massiert, die
den Deutschen am verhängnisvollsten werden könnten,
Schwärmer der Entente glaubten an das Auslösen einer
eigenen Offensive, obwohl Foch sich bis dahin zu großzügigen
Gegenaktionen nicht zu erheben vermochte. Teilangriffe
nördlich des Kemmel, südlich Loker, beiderseits der Lys. süd¬
lich der Somme, füllen die Tage vom 21. bis 24. aus, ver¬
stärkte Artillerietätigkeit bann am Kemmel, Lys, zu beiden
Seiten der Somme.

Am 27. Mai stoßen wir zwischen Vormezeele und Loker
ln die französischen Linien vor und der dritte Akt der
Offensive,  der Angriff des deutschen Kronprinzen südlich
Laon war schon auf dem Wege zu großem Erfolge. Man
vergleiche damit Fochs Maßnahmen vom 15. (richtiger 13.
Juni ) ab, seit die zwischen Aisne und Marne entstandene
Bastion und die bewegliche Courtine Hutier im schnellen Vor-
fchreiten eine Pause eintreten ließen, nachdem eine neue
Zertrümmerung Fochscher Reserven bewirkt war. Fast an
jedem Tage, am deutlichsten am 23. Juni , erkennen wir
Gefechts- oder Erkundungstätigkeit gegen die innere Flanke
der Nord- und Südbastion. Den 28. füllen größere Gefechte,
die unverkennbar diese Richtung einschlagen. Heftigem
Feuer nördlich der Lys folgen britische Angriffe, die vor
Merris dreimal zufammenbrechen, in der Mitte durch Ge¬
genstoß und nördlich Merville in unserem Feuer scheitern.
Südlich der Aisne nach starker Feuervorbereitung scheiternde
Angriffe der Franzosen bei Emblemy. Cutry und am Walde

von Villers -Cotterets . Nördlich der Lys und südlich der
Aisne dauert am ganzen 29. bas Artilleriefeuer auch an.
Besonders ausgesprochene Tätigkeit gegen die inneren
Flanken der Nord- und Südbastion ist seit dem halben Juni
unverkennbar. Sie ist bei der letzteren, bei dem konzentri¬
schen Druck, dem Compiegne, Villers -Cotterets und Reim?
unterliegen , wohlvevständlich. Wenn aber Foch annimmt er
könne durch seine Vorstöße die deutsche Oberste Heeresleitung
binden, wird er irren , wie ihm dies mit dem Gedanken einer
Fesselung nördlich der Lys schon einmal zugestoßen ist.

Abendberich«der Großen Hauptquartier;.
Berlin,  3. Juli . (Amtlich.)

Oertliche Teilkämpse nördlich der Aisne.

Gerüchte über Zriebenssühler.
Bern  3 . Juli . (T.-U.. Tel.)

Die „Basler National -Zeitung" bringt das Gerücht, baß
hochgestellte deutsche und englische Fürstlichkeiten in der
Schweiz eingetroffen seien, um in der Friedensfrage Füh¬
lung zu nehmen. Diese hochgestellten Fürstlichkeitenhätten
mit kleinem Gefolge Basel berührt . Was daran wahr ist,
wisse man noch nicht, dagegen, fügt das Blatt hinzu, stehe
fest, daß vergangenen Donnerstag unter dem Namen eine?
hervorragenden englischen Diplomaten ein Vertreter der
englischen Politik in Basel anwesend war. um seinen dahin
beförderten Landsleuten einen Besuch abzustatten.

Eine neue Monarchie in Frankreich?
Zürich.  8 . Juli . lT.-U.-Tel.)

Die Propaganda für die Herstellung der Monarchie in
Frankreich tritt immer mehr hervor. Die „Zürcher Morgen-
zeituna" meldet, daß augenblicklich«ine Massenverbreitung
von Flugschriften für den monarchistischen Gedanken in ganz
Frankreich betrieben wird. Den Flugschriften liegen For¬
mulare für die Zustimmungserklärung bei. Der Herzog
von Orleans soll nach diesen Schriften zum König aus¬
ersehen fein. _ _

Starke italienische Angriffe an der
ganzen 5ront.

Wie «. 3. Juli . (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlautbart:
Gestern am frühen Morgen setzte an der ganze» Prave-

sront von Lnsegana abwärts deftiges italienisches Gcschutz-
fener ein. das sich südlich von San Duma  in mehrere«!
Abschnitten bis zum Trommelfeuer  steigerte . Einige
Stunden später ging im Piave -Mündu «gsgeb,et feindliche
Infanterie zum Angriff  über . In erbitterten, den
ganzen Tag über wahrende« Kämpfen vermochte der Gegner,
abgesehen von kl e i « e r e m R a « m g e w i nn bei C h i e sa
Nova  nirgends einen Erfolg zu erringen. Auch lassen
Versuche, am Südslüsel bei Revecoli unter dem Schutze
feindlicher Seestreitkräfte Infanterie an Land z« werfe«,
scheiterten in «nserem Fever . Ein italienischer Uebergangs-
versnch bei Zenso wurde vereitelt . An der venLtianiichen.
Gebirgsfront war die Kampstätigkeit gleichfalls außerordent¬
lich rege. Westlich des Asolone wurde ei« stärkerer Angriss
durch das bewährte österreichische Jnsanterie -Regiment 48
im Gegenstoß aufgefangen. Auch nördlich des Col del Rosso
und bei Asiago wiese« wir italienische Vorstöße ab. An der
Tiroler Westfront mäßiger Artilleriekämpf.*

Wie nachträglich festgestellt wurde, war es Oberleutuant
Barwis  mit dem Zugführer Kaner  als Pilot , der den»
vielgenannte« italienische« Jagdflieger Major Baros  am
9. Juni abgeschoffe« hat. , . „ „ „aDer Chef des Generalstabs,

wird, begibt sich Ministerpräsident Marghiloman  mit
dem Minister des Aeußeren Arion nach Wien zum Austau,ch
der ratifizierten Urkunden. Der rumänisch« Hof nebelt m
Kürze von Jassy nach Biesz ln der nördlichen Moldau
über, da, wie das Regierungsblatt „Steagul" meldet, über
alle politischen Fragen zwilchen Thron und Regierung eine
Einigung erzielt worden ist.

Die sibirischen Vorgänge.
Soll Deutschland der Sowietreaiernno .Hilke leisten?

Köln,  3 . Juli . (Privat -Tel. zk.)
Die „Köln. Ztg." meldet aus Stokholm: Aus Rußland

kommende Nachrichten besagen, daß in der russi'chen Presse
die Stimmung für ein Bündnis zn Deutschland tm Gegen-
satz zur Verbandspolitik zunimmt, und daß deren kräftige
Forderung um Unterstützung von deutscher Leite einen
wohlvorbereiteten Boden findet. Man bars von deuticher
Seit « keine Zeit verlieren . ^

Wenn die deutsche Reichsregierung etwa geneigt sein
sollte, mit der Sowjetreaierung ein Bündnis abzuichließen,
welches uns in kriegerisch« Verwicklungen mit der Gea«n-
partei der derzeitigen Machthaber bringen könnte, so müßte
dem deutschen Volke zunächst der Nachweis erbracht werden,
daß es sich bei der sogenannten sibirischen Bewegung wnft
um eine innere Parteiangelegenheit Rußlands , sondern um
ein Unternehmen des Anaelsachsentumshandelt. Der Ver¬
dacht, daß die russische Gegenrevolution von England und
Amerika gemacht ist und unterstützt wird, mit dem Zietz
Deutschland ein« neue Kampffront zu bieten und selbst tm
asiatischen Rußland wirtschaftlich festeren Jutz û kaffen.^
findet in den Aeußerungen der feindlichen Presse reichliche
Nahrung . Dieser Verdacht hat auch Japan wohl .veranlaßt,
sein eiaenes Ostasienunternehmen einstweften zuruckzustellen
oder es doch von der Unternehmung des AngelmchientiimS
zu trennen . Die Interessen Deutichlands und Japans be-
gegnen sich in Ostasien augensälliq in dem Punkte des Wi¬
derstandes gegen die eigensüchtigenBestrebungen der ver-
einigten Angelsachsen. Ebenso isi auch der Widerstand gegen
die Festsetzung der Engländer an der Murmankuste nicht
nur eine russische oder finnische, sondern durchaus ein« An¬
gelegenheit. Bern.  3 . Juli . (Wolsf-Tel.)

Die französische Presse befürwortet anläßlich d«S Wie.
berauftauchens Kerenskis dringlicher «13 'eeftie Int et
vcntion der Alliierten.  Das „Journal des DS-
bats" meint, man brauche nicht auf das Eingreifen J «ro:
zu warten man könne sich ans schwache alliierte Konti«.

S «OTi!ÄSs&rew..'??»swv 8§tS
d§ß ein von Kereniki unterstütztes Eingreifen ein r e v o
kionsfeindliches Unternehme«  sem wurde.

Aanz. AnanMereffen bei Rußland.
Genf,  3 . Juli . (T.-U.-Tel .)

Schweizer Blättern zufolge wird fetzt in Parts ganz
offen geäußert, der wahre Grund für den so regen Eifer der
französischen Regierung gegenüber der Lage Nußlams se
bairvtiächlich in der Anast gewisser Hochfinanzkreiie zu
suchen die einen Verlust ibrer russischen Guthaben befurch¬
ten Nun soll Kerenski als Unterhändler dienen, um die
betrübten Freunde Rußlands durch Beschlagnahme des ge
samten Eisenbahnnetzes, das auf 18 Milliarden geschätzt wird,
schadlos zu halten. _

Die Kriegsjiele.

Die Salzburger Besprechung
Berlin.  3 . Juli.

Die „Norddeutsche Allgemein« Zeitung" schreibt: An den
wirtschaftspolitischen Beratungen mit den Vertretern Oester¬
reich-Ungarns wird als Vertreter der deutschen Regierung
der Direktor der handelspolitischenAbteilung des Auswär¬
tigen Amtes, v. Körner, teilnehmen. Exzellenz v. Körner
wird von Geheimrat v. Stockhammer und einigen technischen
Beratern begleitet sein. Die Erörterungen , die als Zweck
der Zusammenkunft den Abschluß der Wirtschaftsverträge
mit Oesterreich-Ungarn angehen. laufen den Ereignissen
voraus . Unseres Wissens wird es sich in Salzburg um Be¬
sprechungen handeln, die die Grundlage für spätere Ver¬
handlungen und Abschlüsse geben sollen.

Der Friede von Bukarest.
Berlin.  8 . Juli . (Wolff-Tel.)

Die „B. Z " meldet aus Bukarest: Nach Genehmigung
des Friedensvertrags durch den Senat , die morsen erwartet

K. ® ett ?, 8. Juli . (Eig. Tel. zb.)
Der „Temps" meldet: Der Ausschuß für Auswärtiges

hat beschlossen, mit neun gegen fünf Stimmen die Regie¬
rung zu ersuchen, im Laufe des kommenden Monats bei den
Alliierten auf die Bekanntgabe der Kriegsziele und Friedens¬
bedingungen hinzuwirken. In Vertretung Clemenceaus
sprach Finanzminister Klotz, die Kriegs- und Friedensziele
Frankreichs seien die unverändert gleichen wie im August
1914. _

Japanischer Aottenbau.
Rotterdam.  2 . Juli . (Eig. Tel., zb.)

Der Londoner „Times " wird aus Tokio gemeldet, baß
der javanische Landtag das Flottenprogramm aenebmigt hat.
wonach bis zum Jahre 19288 Schlachtschiffeund 6 Kreuzer
gebaut werden sollen. Die Vorlage wurde sehr abfällig
kritisiert, weil sowohl die Anhänger des Ministeriums wie
ihre Widersacher das Programm als unzureichend betrachten.
Der Marineminister betonte demgegenüber, daß Japan
wogen seiner industriellen und finanziellen Beschränkungen
nicht imstande sei. ein größeres Programm auszuführen.
Auch habe man mit Schwierigkeitn in der Materialbeschaf-
fung zu kämpfen, namentlich was die Materialien betrifft,
di« man vor dem Kriege aus England bezogen habe.
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Der Kampf um die MurmanWe.
„ , Stockholm , 3. Juli . (Eia Tel ab  )

5em'’la 'lSSfri If ,«ninf,Se "tm meI5et öu§  Chrestiania : An
,cf  üi ..an 6er  Murmanküste steht ein Zusam-

“ * ri !a8 * m'e SÄT 0?' ” roer&en  Petschenga geleat.ftni i>ort eingegangen. darunter vewasfnete
un& Segelboote. Aeroplane Me Aum Distrikt

*‘t e5lf2VÄ ei!!.'4 rftt  « e? 5e" glichen Vormarsch7L " enska Dagbladet " meldet aus Helfingfors - Der
finniichc Generalstabschef teilt mit, daß das finnische Mili-

"iÄL mehr mit den Privatunternehmungen des sinnt-
WuSftÄI 1? ae«en Murman zu schaffen habe.miLxr **** Bewachung öer frnnischen Ostgreme sei anderen
toretitfi !t t Mpttr !»XttattL  Die Regierungstruppen seien nichtberechtigt, die Ostgrenze zu überschreiten.

Kabluettrkrise in Holland.
^ . . . N o t t er da m. 3. Juli . (Dolfs-Tel.)

608  bolläudUcke Kabinett werde i« seiner
Gesamtheit morgen um seine Entlassuna bitten

. . . , Haag.  3 . Juli . (Wolss-Tel)
Das Korrespondenzbureau meldet: Der Bericht de?

Morgenbladet des „Nieuwe Rott. Courant", das, das Ka-
Eit morgen der Königin seine Demission abgeben wird.

werden. Das Kabinett ist der Ansicht, bah
der AuKgang der Wahlen zur Demissionsfrage nicht abge-
«artet zu werden braucht, da durch die allgemeinen Wah-
len, die heute stattiinden, öer Zeitraum für das Auftreten
eines extraparlamentarischen Kabinetts ohnehin abgelaufen

. . _ . Sa a g. 3. Juli . sWolff-Tel.)
Wie das Korr«,pondenzbureau erfährt , sind nach einem

»erlcht des Gouverneurs von Surinam alle in den Kolo¬
nien Leflndllchen Mitglieder der Kolonial  sta a t e n
wegen der kränkenden Worte des Ministers Rambonnet.
Die er in der Zweiten Kammer am 10. April dieses Jahres
«egen sie richtete, z u r ü ckg et r e t e n.

Die Uolonialdeutschen und die Austausch-
verhandlungen im Haag.

,Di«  Deutsche Kolonialgesellschaft  veröffent¬licht folgende Erklärung:
Rach neueren uns zngegangenen Nachrichten ist die Lage

der ttt den außereuropäischenGefangenenlagern befindlichen
Kolomaldeutschenderartig, daß ihre beschleunigte Ucberfüh-

Europa unbedingt geboten ist, wenn anders sie
nicht schwerster Lebensgefahr ausgeseht werden sollen. Ins¬
besondere gilt das von den in Deutfch-Ostafrika zurückge-
tzaltenen Kriegs- und Zivilgefangenen, unter denen sich
zahlreiche Frauen und Kinder befinden, die infolge des
langjährigen, durch die kriegerischen Umstände erschwerten
Trrpenaufenthaltes gesundheitlich zu unterliegen drohen.
Sie langer in dem tropischen Klima belassen, hieße sie zumUntergang verurteilen.

Wir geben der bestimmten Erwartung Ausdruck, daß es
der zurzeit im Haag tagenden deutsch-englischen Gefanacnen-
konferenz gelingen möge, Mittel zu finden, um den Gefan-
neJ? ett  b 'L baldige Rückkehr in europäisches Klima zu ermög-
lichen. Soweit es sich um Frauen und Kinder handelt, be-
trachten wir ihre alsbaldige Ueberführung nach Deutschland
«IS eine Selbstverständlichkeit. Gleichzeitig sprechen ivir die
Hoffnung aus, daß der Nachrichtenverkehr zwischen Deutsch¬
land und den deutschen Kolonien baldigst von allen Beschrän¬
ken ^ Hemmungen befreit wird, die nicht unbedingt
durch die Erforberniffe der Kriegführung geboten sind

Wiesbadener Zeitung
!As^ 8!" ung mit ihrer Anregung von den Feinden abge.

ÖaBwir  wenigstens einen moralischen Erfolg.
D^ ^ ^ 0 muß für Deutschland den Charakter eines natio-
nalen Verteidigungskrieges behalten. Die Auffassung die
NN« ^ Eaatssekretär v. Kühlmann ausgesprochen hat.^wird
Diplomate? «"?// ^ " ^ ichskanzlern, Staatssekretären undDiplomaten geteilt, wenn sie es auch nicht saaen
tönnen  Lügenkram ein Ende! Wirkönnen es! Lassen wir an die Stelle öer Friedensosfenlin»-

Öffenftioe der Wahrheit treten ! Der Weltkrieg kann
Ed «-« bas Schwert entschieden werden. Dies ist nur

burch die Umbildung des Geistes durch eine Politik
Tat. Wir wünschen eine Regierung, die auf ihrem

Gebiet, wie die Heeresleitung auf dem ihrigen es versteht
$ *1 Gegner zu besiegen. Das Volk ist gegen die Stim-

abgestumpft. Was ich ausspreche, ist tiefster
Ernst Seien wir uns klar darüber : Es steht viel aus dem
Spiel , es geht um das Leben von Millionen

i| « S £ .£ -ÄS
S,iSL " S ? ““ » U»d-- -E »« »»« „ !« „ « » di«Q«c o rc  ® raf v. Rödern. Solf und Frhrr . v. Stein.
5,. _? ^edebour fährt fort : Kein deutscher Proletarier
Reaktion Ä .,& s6telen’ F ^ fen M schaffen, die der■stJttJ 1rtfottb gum Siege verhelfen. Ich rufe
»» k « " tfchi^ Proletariat von dieser Stelle
5H,1 ^rxir s.11»* n a 11 (Großer Lärm bei der Mehr¬
heit. Glocke des Präsidenten. Ordnungsrufs . 5

Stellvertreter des Reichskanzlers v Payer - 1
Abgeordneten Ledebour erwidern

durch den Herrn Präsidenten enthoben
worden. Der Abgeordnete Scheidemann hat wenn ia«

J ^ boch recht gut. daß dies nur eine Dewon-
Sehr" wahr '" VÄ WWe  %0l8en  nicht Habm kann.

und^dee E 'a^ Lache des Vaterlandes, des Volkes
Vt Rt ettt  Dienst damit geschehen würdet Ick

mochte es bezweifeln. Doch bas ist Ihre Taktik' lZu den
Sozialdemokraten gewandt.) Mögen Sie es damit halten
wie Sie es für richtig befinden. Durch die lebhafte Besch äs'
tiqung des Abgeordneten Scheidemann mit den

Donnerstag , 4. Juli 1918

Deutscher Reichstag.
Mg . Drabtvericht der „Wiesbadener Zeitung".)

v KühlmEi"^ Ê !sch Paper, v. Capelle'm Wallraf,
18 5Kimt?eit^ ettt  eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
- . „ 5 ".« der Tagesordnung steht die dritte Lesung des HauS-
yalts in Verbindung mit der zweiten Lesung des

Friebeusvertrages mit Rumänien.
«̂ t.? ?«s^ Eibeman» (Soz .s: Gegen einzelne Punkte des

tDir  Bedenken. So gegen die Do-
' Angelegenheit der Fremdstämmigen und

*eL wirtschaftlichen Dinge. Untere end-
«^ 5 .̂ ^ Ellung behalten wir uns vor. Hinsichtlich deS

"ffenen Städte hinter der Kampffront hat die
^Ee ^Regierung die Initiative ergriffen.  Wird die öcut-

Friedonssraai-»
M ' A nlich nicht veranlaßt , wiederum eine programma¬
tische Erklärung der Regierung über die Fricdenssraae ab-
to den Erklärungen , die wir setzt schon
regelmäßig Hn vaben. eine solche Erklärung nützen? Die
s *i ^ , vt .zunächst immer eine Aufregung
des Volkes  und em Aufeinanöerprallen der Anschau¬
ungen innerhalb des Deutschen Reiches. Man sieht sa hier

was aussieht, wie ein zartes Fünkchen, das
die Hoffnung auf eine bessere Einsicht bei unseren Gegnern
aufkommen laßt. sRufe links: Auch bei uns !) Aber das
Lallgemelnen  so schwach daß dadurch die Nachteile, die
durch solche Erklärungen im Ausland bervorgerusen werden,

?R!?Ewogcn werden können. Die Nachteile sind, daß
die feindlichen Regierungen ihre Völker aufpeitschen, um
ihr Znsammenhalten aufrecht zu erhalten, indem sie unfern
Worten, so ehrlich sie auch gemeint sind, eine falsche Deu¬
tung geben dahin, als ob wir nicht vermöchten, den Krieq
zu einem negkcrchen und unserem Verlangen entsprechenden
Ende zu bringen. (Der Redner spricht weiter.)

Heimat.
.. . » Roman von Sor « Vodemer.
(81. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

AIS die Kartoffelbuddelei wieder begann kam Lückert,
kkbr seine Vrieftgsche vors Gesicht haltend, meinte er:

vorwärts aebt es, Noch fünf Jahre , und ick sitze
wer als sehr woh.bestallter Großarundbesitzer irgendwo im
ereile . So lanae habe ich nämlich einen Kontrakt mit Brackt
"Et natürlich unter besonderer Berücksichtiaunavon
Gasisvielrelsen. auch im Winter ! . . . Ja . und wie siebt es um
Sckmolleninaken? Du iedenialls siehst munter aus!

®eflne  Dauirische übte einen guten Einfluß aus seine
Schwester aub Ab und m laa ein versonnenes Lächeln um
ibre Livven. Da beariss der Menickendarsteller. der Künstler

Er steckte sich Vinter Klausien. Gerda war bereits seit
vierzehn Taaen mit ihrem Proiesior aus der Hochzeitsreise.

Der alte Fuchs schüttelte lackend den Koos
»i .? Tv e’ wtt den iunaen Pferdchen, mein lieberrEuckerNk
r- beleibt noch in der Remise ver-
siebt nck. Fch meine nur . die Friede sollte etwas aus
Sckmollcnlnaken beransoelockt werden. Und der Aniana ließe
lick wobl sehr aut machen so lanae ick da bin!
- , i un^ ^ut ! Wie wäre es übermorgen zu einem

«nfacken Abendesien in aanz kleinem Kreise?
Zu der Fraae zwinkerte Klausien mit den Auaen.
Es ist iedeufalls ein köstlicher Gedanke!
Wollen Volt leben, ob beide reckt.aelckeut« Leute sind!

. Friede wollte zwar erst nickt. Sie ahnte, wer noch da
sein würbe. Aber sl̂ lie^lick brackite sie ibr Rruöer so weit.

Der erste Sckritt ist öer schwerste, aber einmal nuifc er
werden! Du bockst hier in Sckmolleninakenund ver¬

sauerst und so was drückt auis Gemüt. Eine Mutter mit
iänaenöen Mundwinkeln kann ihr Kind nickt zur Lebens¬
freude erziehen — und obne die aelinat keine Arbeit auf dieDauer!

Nur „der Balte" war noch da. An Skat und Wbist
wurde an diesem Abend nickt gedacht: man saß aemütlick bei¬
sammen Lückert, deklamiert« lnstiae harmlose Sacke» und
erzählte Schwänke. Da lackte sich sein« Sckmester mancke»
banae Zittern vom Her»««.

Kurze palitikche Rachrichteu.
Die 3. Abstimmuna über die Wahl rechts Vorlage

Der Aeltestenausschuß des Abgeordnetenhauses trat ge¬
stern vormittag in Berlin zu einer Besprechung zusammen

bes Abgeordnetenhauseswird die
K te. WKmaiuw über die Wahlrechtsvorlaqe stattfinben.
?°m 3t"

Vrenßistbez HerrenbauS.
DaS HcrreuhauS beginnt die Etatsberatung am DienS-

^tas^ den^ Iuli ^ nachmittagS1 Uchr.

Und bevor man anibrack. sagte er:
Herrschaften, war eS nicht uraemütlich? Wie wäre eS

wenn wir am Samstaa Abend dies bübsche Veisammenseiuin Schmolleninaken fortsetzten?
Gern williate man ein.

'“ s “ *“ • « D, -». .«

Klausiens von der Fahrt wieder heimkamen, so aeaen
drei Ukr früh, rieb nck öer alte Fuchs erst die Hände, kniff
bann nach alter Gewohnheit zärtlich seine Trauteste in dieBacke und sana dazu:

Wenn die Schwalben wiederkommen, die werden schauen!
24. Kavitel.

Bor der Frühsabrsbestelluna kam Lückertz wieder auf
«ach Schmolleninaken. Er Satte gerade eine
6ttt« 1 r,tÖ Mo -er na^  München . Stuttgart.

''rarP.r“" e' Frankfurt und Leuizia unternommen batte.
m ^ 'bsmal hatte sM die Friede von der Bahn abaeholt.
Rock laaen Frost und schmutzige Schyeerest? auf der Erde
aber hier und ö̂a üina schon an den Rüschen ein arüner
«auck und die » vatzen schrien sich eifersüchtig an Der Wind
kam leise und lind aus SüdMsten Höker stiea die Sonne
dre Allernäkrerin erwackte aus ihrer Erstarruna . um in
weniaen Wochen zu vranaen wie eine Braut , in Lenrarün
und weißen Blüten . Mochte die Nackt auch noch einmal mit
rauher .siianb über dos Erwachen streicken. der Tag liebkosteden Schaden wieder wea . . .

Hand in Hand inbren die Geschwister Schvwlleninaken
Itumm unö doch Glücklich dasr sie wieder beieinander

waren Das Leben batte sie aescküttelt die No-t öurch-
aerüttelt — und nun kam ein neuer Früblina ins Land in
ihre Kerzen. Ein Früblina . licht und klar

Friede!
Es war eine Frag« die sick von Lückertz Lioven in dem

Worte losrana . und ibr Geständnis war stumm: sie senktede« Kovi unö wurde rot.
Friede!
Da batte er sie schon umickluaen und küßte sie ab. . . Und

noch immer laate sie kein Wort Da kraate er nicht mehr
Als der Waaen über das Sckmolleninaker Hofvslaster

ratterte , war Lückert» nickt« andere? wie der zielbewußte
»audwirt. Nur weniae Daae Satte er Zeit — unö viel wollte
srlediat sei».

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. Juli.

. Die nächste Stadtverordnetensitznng findet am Freitag.
^ Uhr. mit folgender Tage so rö-nun«  statt : 1. Bewilligung von 8800 Mark für Instand.

ha8 Re! Ra »̂ sd°^ llons VI dez städtischen Kranken-yausks. -öer , <?au-A. 2. Eokbaae bolr die
Ber B? u A'^ "A^ ^ /nföröttanlage auf dem Kraftwerk.Bau-A. 8. Ankauf von Grundstücken. Ber . Fin -A 4

Vertretern für die im Monat August l Is.
stattfindenöe Tagung des Nassauischen Stäötetags . Ber.
ftn'pv S4»5r r?n«rör-i ttn 6er  Stadtverordneten -Versammlung
«ortier^ 8 5e§  Wilhelm Woeft als Kurhaus-Neuwahl einer Armen- und Waisenpfleaerin
^ PEMvabl eines stellvertretenden Vorsitzenden der Stadt-
verorbnetenversammlung. 8. Geheime Sitzung. Die neue»
Tarrfantrage der Süddeutschen Eisenbahnaesellschaft.
Ä-d^ t-^ Ü̂ E -ffvende. Die sämtlichen hiesigen Lichtspiel-
Theater haben sich erfreulicherweiseebenfalls in den Dienst

aestellt. S .e werden am Freitag , den ä.
V  ° 1 s-ei 111” a e n S '̂ben und die ganze

Tageseinnahme dem hsengen Ortsausschuß öer Luöenöorff-
Zvenbe zufuhren Es steht zu hoffen, daß hieraus derspende ein namhafter Betrag zufließt.
städiB ^ ^ -Eiberschreitnug Gemäß einer Mitteilung der
^ - " schen Preisprüfungsstelle ist durch Strafbefehl des bie-
ftgen Amtsgerichts Frau Rosa Schäfer,  Gemüsehändlerin,

H.öchstpreisüberschreitunqfür Rhabar-
oer urrt 16 Mark Geldstrafe ooer 3 Tage Gefängnis bestraft
worden. Ferner ist durch Verfügung der Kgl. Polizeidirek¬
tion dem Kaufmann Heinrich Bolz,  Schulgasse 6 weaen
!«p,wfe/ a, '! nfe lr ö/r Handel mit  Gegenständen des täglichen
ttr !agt wö!d!n? '^ " ^ '" '0 bn men &e§  P ^ fahrens um

AusRlänka "^ ^ , Auankt- «ud Miirchen-Stistuua zur
* 2 “ Fibern von Forst,chutzbeamten im Regie-xungsbezirk Wiesbaden hat soeben ihren 38. Iay ' esberrcht
herausgegeben. Wir entnehmen demselben, daß an It it t c7-

ött  Kinder 1715M. ausbezahlt worden sind.
•vk «vvfl ÖCr  re1 k e ?Ü {<®ett  Mitglieder betrug Ende ISISft d"!En, Ende 1017 872 Personen. Ehrenmitglic-
der:  64 Per,vnen. Die Einnahmen betrugen 3382,53 M.
Hierzu kommt der ans dem Jahre 1018 übernommene Be.
stand mit 2308,05M. Gesamteinnahmen also 5781,48 M.
Ausgaben  insgesamt 2918.00 M.. sodaß ein für 1018 oer.
wendbarer Bestand von 2 868,39M. verbleibt. Hiervon kom»
men als Unterstützungen für 1618,-,ur Berteilnna 2609M.r
der Reit wird iatzungsgemäß zur Vermehrung des Stif»
tungskgp.tals verwendet. Das St i f t u n gs v e r m ö gen
b«,teht nm Ende des Jahres 1917 ans zusammen 57 500 M.
an verzinslichemKapital und 57 000 M. Grundstückswerten,
im ganzen 114 800 M., denen 3.4000 M. Hypothckenfordcrlin-
gen geqenüberstehen. Unterstützungen  sind seit dem
Bestehen der Stiftung in den Jahren 1881 bis 1017 im gan.
zen in 798 Fällen , 60 780 M., an Kinder von Forstschiitzbe»
amten im Reaierungsbezirk Wiesbaden als Beihilfe zu den
Kosten ihrer Ausbildung für einen Lebensberuf gewährtworden.

Feuerbestattung. Im zweiten Vierteljahr 1918 wurden
in der hiesigen Feuerhalle bestattet im April 19. im Mai 12
und im ^ mti 18 Personen, zusammen 40 Personen. Davon
waien 27 männlich und 22 weiblich. 45 Personen sind in
Wiesbaden gestorben. 4 wurden von außerhalb zur Feuer¬
bestattung bierhergebracht. Dem Glauben nach waren 30
Per,onen evangelisch. 5 katholisch, 1 altkatholisch. 2 mosaisch
und 2 sonstigen Bekenntniffes.

Bolksleseballe. Im Monat Juni betrug die Zahl der
Leser 2153, die der Leserinnen 587.

Zur Bekämpfung der Obstschädlinge. Die Feinde deS
Obstbaues ans dem Reiche öer Insekten sind neuerdings, und
namentlich in diesem Jahre , so stark und zahlreich aufge.
"d «:U'..öaß es eine zwingende Notwendigkeit ist, kräftig und
seschloisen den Kampf gegen sie aufznnehmen und durchzu-
fuhren. Nm die Blüten siech er und -Wickler  zu fan«
gen, mutz man schon setztF a n g g ü r t e l an den Stämmen
anbringen. Mit einem Vündelchen Holzwolle oder einem
Heuseil umwickelt man in Brusthöhe den Stamm und bindet
darüber einen Streifen von festem, wetterbeständigem Papier.
Die genannten Schädlinge und ihre Maden verkriechen sich
unter diese Fallen , um dort zu überwintern und sich zu ver¬
puppen. Im September nimmt man die Gürtel ab und ver-
i '̂ e- für den Winter aber wieder neue an. Bon
der Firma Otto Hinsberg in Nackenhcim kann man auch
Fanggurtel aus Pappe beziehen, sie sind billig, leicht anzu-
bringen und leisten sehr gute Dienste._

Der Inivcktor ivrack sein« Bewunderrmo au?.
SH? ob Sie den annzen Winter nichts weiter »u tun

aebabt hätten als nackzudenkeu wie auch Schmolleninaken
da? meiste herauszubolen ist!

Da schoß ein Rlii- ans " '"ckei.tz Ilnarn und der eneraiich«
Zna um seine Livven vertiefte sick

Ick habe in mancher stillen Stunde über Sckmolleninaken
und alle Wirtickaftsmöalickkeiten nackaedackt! Was bin ick
denn? Ein Stück von dieser Erd«! Die Welt da draußen
ist ia auch schön, aber . na wrecken wir ietzt nick, darüber!

Lückertz drehte sick um und tromvetete in sein Taicken-
tuck. Der osivreußische Rauernirbn der als Nackaeborener
mit seinem aroßen Heimatsaesükl î rdammt war srenrde«
Brot ru essen, verstand de« Mann sehr wobl. dem es da s»
in die Zluaen zwickte, daß er sick batte abwenden müsien.
Und er batte ihn von dieiem Auaenbltck an nock lieber

‘ (Schluß folgt).

Der Poet de§Lächelnz.
(Zu Rudolf PreSbers 30. Geburtstag am 4. Juli .)
Bor einigen Wochen schon gingen durch die Berliner

Presse Iubilüumsartikel . Sie Rudolf Presber anläßlich
seines 50. Geburtstages feierten. ?lber diese Gedenkartikel
sind dem Ereignis , das sie feierten, vorausgeeilt . Fast scheint
es, als habe Rudolf Presber , der „lächelnde Knabe", wie er
sich Einmal selbst genannt hat. noch gar keine Eile gehabt,
in das 6. Jahrzehnt hinein zu spazieren und habe zögernd
diesen Schritt immer weiter hingusgeichoben, bis. mit dem
4. Juli , dieses Zöaern nun nicht länger mehr angeht und eS
gilt, weise und humorvoll sich in das Unumgängliche zu
fügen. Denn tatsächlich, so unglaubhaft es den meisten auch
erscheinen mag. ist der ewig junge Poet nunmehr doch end-
güliig zu Jubiläumswüröen heranaereift.

Will man Rudolf Presbers literarische Erscheinun«,
gewiß nicht umfassen, aber doch in ihrer Hauptsache
»eichnen. so mag man ihn als den Dichter des Lächelns be^
zeichnen. Freilich, einer besonderen ?lrt von Lächeln. Nicht
umsonst hat die Wiege Presbers in Frankfurt a. M. eestan-
den, in jener Gegend Deutschlands, da sich süddeutsche Ge¬
mütlichkeit und rheinischer Humor zu einem lebensfreudige«
Ganze« paart . Rheinischen Humor und weltfrööliche« Op-
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m Ehren-Tafe! *
Dem Vallonbeobachter Leutnant d. R. Willi Neu-

Siottnet,  Sohn des Apothekers Dr . Neubronner in Cron-
herg, wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.

Dem Kaufmann Willy E r n st, Unteroffizier im Felde,
Sohn der Inhaberin des Schuhhauses Wilhelm Ernst in
Wiesbaden, ist das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Den Mitgliedern der Freiw . Sanitatskoloune Wies¬
baden, dem Gruppenführer Karl Becker,  jetzt bei einer
Fliegerabteilung , wurde das Eiserne Kreuz und dem Kran¬
kenpfleger Karl Miehsler,  in einem Etappenlazacett die
Rote Kreuz-Medaille 3. Kl. verliehen.

Füsilier - Regiments von G>tzrAdorfs  gewon¬
nen. Ferner ist das Neumannsche Quartett  aus
Frankfurt a. M. zur Mitwirkung verpflichtet und wird so¬
wohl während des Nachmittags- als auch des Abenbkonzerts
des Kurorchesters austreten. Die Tageskarte kostet 1 Mark,
die Karte zum Besuche des Nachmittags- oder Nbendkon-
zerts 30 Pfg. — Unter Herrn Kurkapellmeister Hermann
Jrmers Leitung wird morgen Freitag abend 8 Ukr ein
Sy mp h on i e- Ko n z er t des städtischen Kurorchesters
im Abonnement stattfinden.

LeHrerinnen - Vexein für Nassau  E , B. Mo-
natsversammlung am Samstag , den 6. Juli , nachmittags
8 Uhr, aus der Rheinhöhe. Frl . Pape spricht über „Erleb¬
nisse eines Flüchtlings in England". Gäste sind willkommen.

Kiltes , lTnterf'aUunf? und Vergnügungen.

Branntwein -Monopol-Eutschädigung. Mit dem Brannt¬
wein-Monopol werden wir das erste Reichsmonopol erhal¬
ten. Dieser Eingriff in das Gewerbsleben wird gewaltige
Umgestaltungen in dem davon betroffenen Teile unserer
Privatwirtschaft Hervorrufen. Dem trägt das Gesetz auch
insofern Rechnung, als gewisse Entschädigungsmvglichkeiten
geschaffen werden sollen, nur scheint es, als wenn der Klein¬
handel hierbei zu kurz Kommen soll. Deshalb hat der
„Reichsbnnd der Verbände des deutschen Lebensmittelhan-
dels E. V.".Sitz Hannover, die erforderlichen Schritte ein¬
geleitet um auch dem Kleinhandel  eine angemessene
Entschädigung  zu erwirken, und zwar sowohl für den.
künftigen Verdienstausfall als auch für die Entwertung der
Grundstücke infolge des künftigen Minderwerts der Kon¬
zession. Interessenten mögen sich deshalb sogleich an die
Geschäftsstelle obigen Verbandes (Hannover, Prinzenstr . 11.s
wenden, damit sie die erforderlichen Fragebogen zwecks An¬
meldung ihrer Schadenersatz - Ansprüche  erhalten.
Insbesondere sollten auch die Frauen der im Felde stehenden
Lebensmittelhänöler dieser Angelegenheit ihre Aufmerksam¬
keit widmen, damit ihnen nicht ein größerer Schaden er¬
wachse.

Eine Warnung für private Lebensmrttelanfkänfer in
Hesse». Aus Freiweinheim  meldet man: Zur Ueber-
wachung des Trajektverkehrs Freiweinheim  —
O e str i ch auf Schleichhandel mit Obst und Lebensmitteln
wurde in unserer Gemeinde ein G e n da r m e r i e Wacht¬
meister  ständig stationiert.

Die Lichtspielover„Martha" im Thaliatheater findet außer¬
ordentlichen Beifall. Die ganze Aufführung, an der nur vor¬
zügliche Künstler beteiligt sind, ist in überaus wirkungsvollen
Freilichtaufnahmen feftgehalte», in vräMigen Bildern, wie sie
auch die größte Bühn« nie zu stellen vermöchte. Die Filmvor¬
führung und Orchester arbeite» genau zusammen, und die
Sänger und Sängerinnen entledigen sich ihrer Aufgabe mit
feinem Geschmack und bewundernswerter Ausdauer. Täglich
finden 2 Hauptvorstellungen statt, von 4—VA  und 8—10̂ Uhr,
außerdem nachmittags VA —8 Uhr eine besondere Fugendvor¬
stellung zu kleinen Preisen.

Am den Vororten.
Dotzheim.

Unglücklicher Zufall . Dieser Tage waren einige K n a-
b e n von hier in der Schiersteiner Gemarkung an den
Kirschen  und wurden dabei auf frischer Tat ertappt. Als
sie Reißaus nahmen, gab der Verfolger, es soll ein wegen
Nervenleiden vom Militär entlassener S chi e r ste i n ete
Hilfsfeldhüter  sein , einige Schrotschüsse ab, um die
jugendlichen Missetäter zum Stehenbleiben zu veranlassen.
Während der eine Junge sich umörehte, flog ihm die S chr o t-
laöung ins Gesicht  und verletzte ihm das eine Auge so
schwer, daß es wahrscheinlich verloren ist. Wenn auch das
Ueberhandnehmen der Felddiebstähle sehr zu beklagen ist
und mit aller Strenge dagegen eingeschritteu werden muß,
so ist doch der Verlust eines Rügens um einiger Kirchen
willen sicher eine zu schwere Strafe.

Eine Polizeibehörde über die öffentliche Unsicherheit.
Ueber die öffentliche Unsicherheit, namentlich zur Reisezeit,
schreibt das Leipziger Polizeiamt:  In allen, na¬
mentlich größeren Städten wird mit Recht über die zuneh¬
mende Unsicherheit, insbesondere über Wohnungscinbrüche
geklagt. Die bevorstehende Reisezeit wird, wie alle Fahre,
sicher auch in diesem Jahre von der Verbrecherwelt in der
gehörigen Weise dazu ausgenutzt werden, die ohne Aufsicht
stehenden Wohnungen auszuplündern . Es empfiehlt sich
deshalb nicht, die Fenster in einer Weise zu verhängen oder
die Zimmer durch herabgelasiene Jalousien zu schützen, daß
jeder schon von außen «ehen kann, daß der Wohnungsinhabcr
verreist ist. Diese verhängten Fenster wirken auf die Woh¬
nungseinbrecher geradezu als Einladungen . Im weiteren
empfieblt es sich, vor Antritt der Reise, Türschlösser genau
zu prüfen oder am besten die Türen mit Sicherheitsschlössern
versehen zu lassen. Ferner sollte man auf fremde Leute ach¬
ten, die im Hause erscheinen, und namentlich mißtrauischer
gegen Bettler und gewisse Händler sein, die nach den Erfah¬
rungen der Kriminalpolizei oft nur Vorspanndienste für die
Einbrecher leisten, wenn sie nicht gar für sich selbst Gelegen¬
heit zu Einbrüchen ansspüren. Durch aufmerksame Beob¬
achtungen bergrtiger Personen und schnellste Nachricht an
die nächste Polizeiwache oder Kriminalpolizei sind schon oft
Einbrüche verhütet worden und die Anzeigeerstatter durch
ihr umsichtiges Handeln zu ansehnlichen Belohnungen ge¬
kommen.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgaben 1863 und 1894,
enthulten die preußische Verlustliste Nr. 1178, di« bayerische
Verlustliste Nr . 383, die sächsische Verlustliste Nr. 313 lSchluß)
und die württembergische Verlustliste Nr. 678 (Schluß).
Außerdem liegt Nr. 22 der Sonderverlustliste „Unermittelte
Heeresangehörig«, Nachlaß- und Fundsachen" nebst Vilder-
tasel Nr. 14 als Anlage bei. Sämtliche erschienenen Ver¬
lustlisten können in unserer Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr.
11 von jedermann unentgeltlich eingesehen werden.

tturhaus , Theater, vereine , Vorträge i'fw.
Kurhaus.  Die Kurverwaltung hat für SamStaa

tiefer Woche um 4 und 8 Uhr bei aufgehobenem Abonne¬
ment volkstümliche Doppelkonzerte  im Kur-
«arteu vorgefthen. Zur Ausführung derselben ist neben dem
städtischen Kurorchester das MnsikkorvS des

Aus Nassau und Nachbargebielen.
t . Frankfurt , 4. Juli . Fünf Millionen Mark

Fehlbetrag bei der Milchversorgung.  In der
letzten Stadtverordnetenversammlung wurde bei der Ma¬
gistratsvorlage über Beteiligung der Stadt an der Mil ch-
b e scha f fu n g festgestellt daß die gesamte stadtseitige Milch¬
versorgung während des Krieges bis jetzt einen Fehlbetrag
von fünf Millionen Mark  ergeben hat. Die Hälfte
des gesamten Milchbedarfs bezieht nach den Ausführungen
des Stadtrats Woell die Stadt nunmehr aus den kleinen
Bauernwirtschaften  der Umgegend, bei denen
städtische Kühe  eingestellt sind. Trotz des hohen Fehl¬
betrags sprachen sich die Redner aller Fraktionen für die
unbedingte W e i t e r f ü h r u n g der Milch-Regiewirtschaft
aus , da allein ans diese Weise der Milchnot Einhalt geboten
werden könne.

Fl Weilburg, 1. Juli . Kirchliches.  Gestern fand
eine Sitzung der kirchlichen Gemeindeorgane  statt,
in welcher die langjährige Frage des Erwerbs eines Pfarr¬
hauses endgültig erledigt wurde. Nach Verlesung des Gut¬
achtens des Königlichen Konsistoriums, welches auf ver¬
schiedene Mängel des in Frage kommenden Dr . Lohmann-
schen Wohnhauses hinweift, empfahl dasselbe doch den An¬
kauf, mit Rücksicht auf die Billigkeit. Die Versammlung be¬
schloß darauf mit 23 gegen 7 Stimmen den Ankauf zum
Preise von 42 000 Mark . — Ferner wurde beschlossen, das
seitherige Haus der ersten Pfarrei dem zweiten Pfarrer als
Wohnung zu überweisen und das neuerstanbene Haus für
den ersten Pfarrer zu bestimmen. Die Ktrchensemeinde
übernimmt die Unterhaltungspflicht dieses Hauses selbst
unter der Bedingung, daß der Zeutralstudicnfond die Unter-
haltungspslicht des Hauses für den zweiten Pfarrer beibehält.

Gericht und Rechtsprechung.
«. 30 Jahre von 82 Lebensjahren im Zuchthaus. Der

SSjährise Otto Gersbacher  aus Warmbach ist seit etwa
80 Jahren ständiger Gast der Strafanstalten . Er hat im
Laufe der Zeit Zuchthausstrafen von 6, 8 und 15 Jahren er¬
litten . 28 Jahre davon harte er zu verbüßen. Im März
war er aus dem Zuchthaus entlasten worden und richtete sich

Morgen-UUgaV« Gettr8
auf einer Heubühne in Wolfenweiler eine» Lagerraum ei».
Bon dort aus machte er Raubzüge in die umliegenden Ort¬
schaften und stabl, was ihm in die Hände fiel, hauptsächlich
Nahrungsmittel . Er war geständig, zehn Diebstähle verübt
zu haben. Das Gerücht kn Freiburg verurteilte ihn wiese»
zu zwei Jahren und einer Woche Zuchthaus.

vermischter.
Ueber 866 Mark für einen Fisch. In München  war

in dem Auslagefenster eines Fischhändlers ein Walle:
aus dem Starnberger See mit 80 Pfund  zu sehen. Nach
kurzer Zeit war der Wels verkauft, das Pfund zu sieben
M a r t. Ter Fisch kostete also weit über 500 Mark, ei»
Preis , für den man früher einen Ochsen kaufen konnte.

Verhaftete Vrotkartensälscher. Aus Hannover,  S.
Juli , wird gemeldet: Hier sind 30 Personen, darunter Bäk-
kermeister ans Hannover und Linden wegen Brotkartenfäl¬
schung verhaftet  worden.

Frühkartoffeln aus Holland. Meldungen aus dem Haag
zufolge beschloß die niederländische Regierung. Sie Ausfuhr
von Frühkartoffeln zu genehmigen, nachdem der Inlands¬
bedarf gedeckt ist. Die Ausfuhr wird nach den Ländern bei¬
der kriegführenden Gruppen stattfinden.

Die Rache des Vermittlers . Unerwartete Wir¬
kungen  hat der Anfang Juni erfolgte Verkauf de§ im
Kreise Reich enbach (Schlesien ) gelegenen Rittergutes
Peilau -Glaöishof für den seitherigen Besitzer gezej' igt. Ein
Vermittler aus dem Nimptscher Kreise Hatte ihm einen
Käufer für den etwas über achthundert Morgen großen Be¬
sitz besorgt: der Kauf war nahezu abgeschlossen, als uner¬
wartet ein neuer Käufer auftrat und das Gut für 540 000
Mark erwarb. Infolgedessen zeigte der Vermittler polizei¬
lich an, baß ihm von dem seitherigen Besitzer Kenntnis da¬
von gegeben worden sei, daß sich größere, verborgen gehal¬
tene Ketreidemensen auf dem Gutshof befinden, was vom
Gendarmerie-Oberwachtmeister des Bezirks auch durch eine
abgehaltene Haussuchung bestätigt wurde. In dem abge¬
sperrten Teil eines großen Gewölbes wurden etwa hundert
Zentner Gerste und zwanzig Zentner Hafer vorgesuude»
und polizeilich beschlagnahmt.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 8. Juli . Die Erregung der

Börse über die Beschlüsse -«8 HauptauSschusses verstärkte
sich noch. Bon einem ordnungsmäßigen Gang deS Geschäfts
konnte keine Rebe sein. Ein großer Teil der freien Malier
stellten ihre Tätigkeit überhaupt ganz ein, sodaß verschie¬
dene Märkte nicht mehr funktionieren. Ganz geringe Kauf¬
aufträge hatten größere Kurssteigerungen zur Folge. Am
Markt für variable W«rte wurden fast durchweg Sie ersten
Kurse festgestellt, und auch diese waren zum Teil nominell.
Sie zeigten durchivea Besterungen. Tägliches Geld leichter
mit 3—4/4 Proz . erhält ' ich.

Frankfurter Börsenbericht vom 3. Juli . Der Verkehr
verlief äußerst ruhig. Es herrschte fast vollkommeneGe-
schäftslosigkeit. Tie Tendenz war eher fester, da nur ge-
ringes Angebot vorlag . Montanwerte und Petroleumaktien
konnten etwas anziehen. Auch Antomobilwerte hatten ge¬
ringe Aufhcsternngen zu verzeichnen. Dagegen waren
chemische Werte angeboten und niedriger. Deutsche Anleihe»
behaupteten sich, der ausländische Fondsmarkt blieb ver-
nachläffigt.

XX Weiuversteigerung im Rheingau. Oestrich.  1.
Juli . Hier fand die Naturweinversteigerung der Geschwister
Eser,  Weingutsbesitzer hier , statt. Äusgeboten wurden 37
Nummern 1917er, wobei für das Stück bis zu 21100, 22 030,
22 840 M. erlöst wurden. Im übrigen kosteten 37 Halbstück
1917er 0300—11420 M.. durchschnittlich das Halbstück 8308 M.
Gesamterlös 307180 M. ohne Fässer.

Berlin . Z Juli. Devisenmarkt. Telecraniilsche iaaialilnnrei rar
2. JulM9I8 3. Jo» 1918
Geld Brief Geld Brie»

Holland. 268 .50 263 .00 273 .50 27* 00
Dänemark. 168 .50 189 .00 171 .50 1^2.00Schweden. 185 -55 185 -75 188 .28 188-75
Norwegen. 169 .25 169-75 172.25 172.75
Schweiz. 137 .50 137-75 139 .50 139.75
Oesterreich-Ungarn. 62 -05 6215 62.05 6215
Bulgarien. 79 .00 79 .50 79 00 79 58

65 20-55
107 00

on &jf
Madrid und' Barcelona. 106 00 107 00 108 88

Schriftleitung: Bernhard Gr » th « ».
Berantmortlich für deutsche und auswärtig « Politik: B. Ärothu » :
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung»- und volkSwirtfchafttche» Teil:
B . E. E ! f e n b e r g c r : für Stadt - und Landnachrichten, Bericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzctgen: t. B. I . Boßler:  sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Vertag der Wiesbadener Verlag » . » » statt B. « . d. H.

kimismus, nur leise und flüchtig vereinzelt getrübt durch
schnell wieder verabschiedete Melancholie, wiesen die ersten,
die folgenden und auch die letzten Bücher Rudolf Presbers
auf. Was ihn bekannt gemacht hat und tatsächlich auch die
Hauptmerkmale seiner besonderen Art von Kunst enthält,
sind die beiden Novellenbücher „Von Leuten, die ich lieb
gewann" und „Von Kindern und jungen Hunden". Als
diese beiden Bände erschienen, flackerte, wie auf Kommando,
in allen Gegenden Deutschlands freudiger Enthusiasmus
sowohl der Kritik als des Lesepublikumsauf. Schon mit dem
ersten Buch war der Dichter populär geworden, es war das
gewesen, was man gemeinhin einen Schlager nennt. Und
doch umgrenzen diese beiden Bücher keineswegs das ganze
Können und Schaffen Presbers . Neben einer großen An¬
zahl von Novellenbüchern, denen der ergötzliche Roman „Die
bunte Kuh" beizuordnen wäre, schrieb der Dichter, zum Teil
gemeinsam mit anderen Autoren, so mit Gustav Kadelburg,
«ine Reihe von Theaterstücken, von denen vor allem das
Lustspiel „Der dunkle Punkt" bekannt geworden ist. Da¬
neben lausen eine Reihe von Uebersetznngenund Bearbei¬
tungen dramatischer Werke fremdländischer Autoren, so von
Ealderon und vereinzelte aus dem Neugriechischen. »

Wir werben von Rudolf Presber auch in Zukunft wohi
noch manches Werk zu erwarten haben und wollen uns,
gerade in dieser Zeit doppelt herzlich eines Dichters freue»,
ber »ns immer wieder sein schönes Lächeln der Welt- und
Lebensbejahung lehrt.

n Neue Sterne.
Bon unserem astronomischen Mitarbeiter.

Wie an dieser Stelle schon zweimal mitgeteilt wurde,
erschien am 9. Juni 4. Js . im Sternbild Adler fast genau im
Hrmmelsäquator ein neuer Stern,  welcher die cvstro-
nomische Bezeichnung „Nova Aquilae 3" erhalten hat. Von
öe*?JBeofmdjtern, zu denen auch der Schreiber dieses Artikels
Abort , wurde der Stern als Fixstern 1. Größe mit weißem
reicht bezeichnet. Da diese Nova am 5. und 6. Juni noch nicht
E^ khen wurde, auch auf zwei photographischen Platten vom

J "ui noch nicht enthalten ist, so ist anzunehmen, daß sie
™ "er Zeit vom 5. bis 8. oder 9. Juni von einem Sternchen
- bis 12. Größe bis zu dieser Helligkeit angewachseu ist.
«Mangs Juli aber hatte der Stern an Glanz wieder so
Müenomme»/ - aß er sur .noch als Wern 2. Größe erschien.

Neue Sterne sind durchaus keine so große Seltenheit,
wie der Leser vielleicht denken könnte, denn die neuere Ge¬
schichte der Astronomie zeigt uns , daß durchschnittlich fast
alle Jahrzehnte ein solcher Stern auftancht, der sich dann
meistens in wenigen Tagen von einem ganz lichtschwachen
Sternchen zu einem Objekt 1. oder 2. Größe entwickelt und
nach Verlauf von Wochen und Monaten , mitunter auch erst
nach Jahresfrist wieder in seine frühere Sterngröße zurück¬
sinkt. Sehen wir von dem Stern von Bethlehem ab, der
vielleicht auch eine Nova war , so ist einer der ersten und
zugleich berühmtesten unter den neuen Sternen , welche die
Geschichte der Astronomie mit Zuverlässigkeit verzeichnete,
der sog. T y cho n i sche Stern,  der im Jahre 1372 im
Sternbild der Kassiopeia auftrat . Er erschien gegen Ende
des genannten Jahres und glänzte anfangs in Venushellig¬
keit, nahm aber zu Beginn des folgenden Jahres allmählich
an Lichtstärke ab 'und war nach 1% Jahren für das unbe¬
waffnete Auge völlig unsichtbar. Die Farbe seines Lichtes
erschien zuerst weiß, später gelb und zuletzt rötlich, worauf
er trüb wurde und verblaßte. Andere neue Sterne , von
denen uns die Astronomie berichtet, sind diejenigen von 1009,
1604 und 1670. Als die bedeutendsten neuen Sterne des
vorigen Jahrhunderts sind zu nennen die Nova von 1848,
1800, 1866, 1876, 1883 und 1892. Letztere wurde von Anderson
in Eöinburg im Sternbild Fuhrmann aufgefunden. Der
erste neue Stern im gegenwärtigen Jahrhundert ist die
Nova  P e r se i, die am 21. Februar 1901 im Sternbild
Perseus von mehreren Beobachtern, zu denen auch der Ver¬
fasser dieses Artikels gehört, zugleich entdeckt wurde. Am
20. Februar hatte diese Nova nach Ausweis von photographi¬
schen Aufnahmen dieser Himmelsgegend noch die Helligkeit
eines Sternchens 13. bis 14. und am 21. schon leuchtete sie
als Stern 2. Größe, also in der Helligkeit der sechs hellsten
Wagensterne im großen Bären . Nach seiner Entdeckung
nahm der Stern noch bedeutend an Glanz zu und erschien
am 23. heller als ein Fixstern 1. Größe. Von da ab sank
die Helligkeit regelmäßig und vom 19. Mürz an unter stetem
Schwanken bis zu einem Sternchen 6. Größe herab.

Ueber die Ursache  des plötzlichen Aufleuchtens solcher
Sterne gibt es etwa ein halbes Dutzend Hypothesen, welche
aber sämtlich an dem Uebelstand leiden, daß sie nicht alle
Beobachtungen und Erscheinungen einleuchtend zu erklären
imstande sind. Nach einer dieser Hypothesen oder wissen¬
schaftlichen Annahmen, die von Zöllner  ausgestellt wurde,
sind manche, schon bedeutend abgeküblte Fixsterne mit einer

festen Kruste umgeben, während der Kern noch feuerflüssig
ist. Durch irgend welche Ursache durchbricht diese feuerflüssige
Masse die Kruste, ergießt sich über die Oberfläche dev Sterns
und läßt den bis jetzt nicht oder kaum bemerkten Stern in
bedeutender Helligkeit aufleuchten. Eine andere Hypothese
nimmt an, daß dunkle Begleiter wie Planeten , Monde oder
auch ein ganzes Planetensystem in ihren Zentralkörper
stürzen, so daß dieser in Weißglut gerät und mit großem
Glanz aufleuchtet. Nach einer dritten Annahme handelt eS
sich um eine Katastrophe oder einen Zusammenstoßvon zwei
sich umkreisenden Fixsternen , wodurch beide wieder in eine»
glühend gasförmigen Zustand versetzt werden. Von alle»
diesen Hypothesen ist die von Seelige  r am einleuchtend-
sten und überzeugendsten, da ihre Ausführungen auch mit
den Resultaten der Beobachtungen und den Ergebnissen der
spektroikopischen Forschung in Einklang stehen. Da die
meisten neuen Sterne in der Milchstraße auftreten, welche
aus großen Regionen von Sternnebeln besteht, so nimmt
Seeliger an, daß das plötzliche Aufleuchten mit diesen
Nebelmassen in irgend einem ursächlichen Zusammenhang
steht. Obwohl die Bezeichnung Fixsterne „feststehende
Sterne " bedeutet, so wissen wir heute, daß sie durchaus nicht
feststehen, sondern denselben Weltgesetzen der Bewegung und
Anziehung unterworfen sind, wie etwa alle Planeten,
Monde und Kometen unseres Sonnensystems. Kommt nun
ein solcher Fixstern, der als glühend flüssiger, fester und
dampfförmiger Himmelskörper seine Bahn zieht, in eine
solche Sternnebelregion , so leuchtet diese mit und zwar so
lange, bis sich der Fixstern wieder aus ihrem Bereich ent-
fernt hat. Da auch die zuerst erwähnte Zöllnersche Hypothese
viel für sich hat, so kommen außer diesen beiden wissenschaft¬
lichen Annahmen heute keine der anderen mehr ernstlich i»
Betracht.

Ob es uns jemals vergönnt sein wird, Licht in dieses
geheimnisvolle Dunkel zu bringen , ist eine Frage, die wir
bis jetzt noch nicht mit Sicherheit b-jahen können. Das
einzige Hilfsmittel , welches wir zur Erforschung der Fix-
sternwelt überhaupt besitzen, und welches uns Aufschluß über
die Geheimnisse dieser rätselhaften Sterne gibt, ist baS
Spektroskop, das uns die aus vielen Billionen Kilometern
kommenden Lichtdepeschen entziffert und Einblick gewährt in
die physische Beschaffenheitder fernen Welten.

„Wie eine Uhr, beseelt durch ein Gewicht,
Eilt eine Sonn ' aus Gottes Kraft bewegt:
Äbr Trieb läuft ab und eiye andre schlägt.*
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Bade im Badehaus! 12 BAder Mark 10—
6 ,, « 5 .—
1 .. » 1.-

mit Ruheraum.
Badehaus zum Goldenen Brunnen
Starke warme Quelle« Goldgasse 10.

ttönigliche Schauspiele.
Geschlossen.

Lurduu« Wiesbaden
Donnerstag , d . 4 . Juli«

Vormittags 11 Uhr:
Konzertd. städt.Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung: Herr Konzertmeister
Karl Thomann.

Nachmittags 4 Uhr
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn. Inner

Stadt. Kurkapelimeister.
1. Ouvertüre zur Oper „Der

König hat’s gesagt“ Delibes
2. Böhmischer Tanz Nr. 3
3. Albumblatt Wagner
4. Soldaten<hora .d.Op.„Faust“
6. Ouvertüre zur Operette

„Des Wanderers Ziel“
6. Aufforderungz.Tanz,Rondo
7. Potpourri aus der Operette
#„Die Czardasfürstin“

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvert. z. Oper „Stradella“
2. Ständchen Schubert
3. Ballettmusik aus der Oper

„Gioconda* Ponchielli
4. Symphonie in einem Satz,

D-dur Mozart
5. Ouvertüre z. Oper „Fidelio“
6. EinFrühlingstraumHerfurth
7. Carmen-Suite Nr. 1 Bizet.

Suche auf Mitte od.Ende Juli

StcHnng pm 6etaiecen.
Kaffee oder besseres Restaurant
nicht ausgeschloffen. (*1348

Offerten unter H 367 an
an die Geschäftsstelled- B !.

Best. Frl . sucht sof. Stelle
nach Rußland
zu Kind oder Dame . (*1348

Käthe Ackes,
Bieber b./Gelnhausen.

Starkes Bienenvolk
undla Honig

Preiswert abzugeben. Schristl.
Angeb. a- LL v̂.Drudenstr 3,hd.

In unser Handelsregister ist heute bei der Firma Verein
für chemische Industrie in Mainz , Zweigniederlaffung in Lorch
a. Rh. folgendes eingetragen worden:

1. Das Grundkapital ist nach dem Beschluß der General¬
versammlung vom 28. Mai 1918 um 500 000 Ji  erhöbt und be¬
trägt jetzt 5 000 000 Jl.

2. Durch Beschluß der Generalversammlung vom 28. 5.
1918 ist § 4 Abt. 1 der Satzungen über Einteilung des Grund¬
kapitals geändert.

Rüdesheim, den 27. Juni 1918. <so
Königliches Amtsgericht.

0 Thalia-Theater8
fr rm  Klrdigasse 72 Telefon 6137

Täglich zwei Vorstellungen,
nachmittags4- 6Vs und 8—10i/a Uhr.

Die grosse Lichtspiel - OperIHARTHA
Romantische Oper in 4 Aufzügen von

Friedrich von Flotow
mit grossem Orchester und gesanglicher Mitwirkung

erster Münchner Opernkrähe.
Vorverkauf: Täglich 11—1 Uhr vormittags und 5—7 Uhr

nachmittags an der Theaterkasse, Kircbgasse 72.

Jeden Nachmittag 6«/?- 8 Uhr;

Jugend -Vorstellung
zu kleinen Preisen (50 Pfg., 75 Pfg, und 1 Mark!.16

SCHLANGENBAD
im Tcanrs

Hotel Victoria
Families ^ ä-iotel I. Ranges.

Fernsprecher 20, [9684
Restaurant und Kaffee . -

■ Residenz -Theater.
Donnerstag, den 4. Juli . Abends7.80 Uhr.

Neuheit! Der dumme August. Neuheit!
Operette in 8 Akten von Dr. Bruno Decker und Robert Pohl.

Musik von Rudolf Gfaller.
Ende gege» 10 Uhr. _

MonopollKinepDon
Morgen letzter Tag!

Erstaufführung:

Nach Dem SpenMI
Köstliche Familiengeschichtemit

Gerhard Dainmann
und Hansi Dege

! Unsere Flieger !
Neue Amnahmem vom König!.

Bild - und Filmamt

Schausp.a-d-napoleonisch.Krieg.
Darsteller : [10

Dietrich, Graf auf Holmberg —
Kurt Brenkendorf. Dorette , seine
Tochter — Madh Christians.
Aribert von tzolmberg, Reiter¬

offizier - Erich Kaiser-Titz.

TaunnSstr. 1 Berliner Hof

Morgen letzter Tag!
Prinz Haralds

schönstes Abenteuer
Eine köstliche Liebesgeschichte
in 4 Akten von Ludwig Vajda.
Das anerkannt beste Lustspiel

der Gegenwart.

Die Schlacht bei SoissonS
«nd Paissy

Aufnahmen vom Generalstab
des Feldheeres. [9

Valdemar Pfilander
in seinem bette«« und reifsten

, Werk:
. .Der tanzende Tor“

Die Tragödie eines Pierrots
in 4 Akten. — Gesang-Einlage

von Herrn Konzertsänger
Ernst Trimborn-Mainz.

Am Rondell , Nähe Bahnhof ist die früher

Ostermannsche Villa
enthaltend 15 meist sehr geräumige Zimmer , mit grobem, altem
Park zum 1. Okt. event. früher zu vermieten. Näheres durch
Dr . F . I . Reusch, Gutsbesitzer, Passau-Ries und Rechtsanwalt
Dr . Cosmann, hier . Moritzstrahe 15. <19

umDerein
iesbaden und Umgegend

leniral-Bureau: / TK / Ä m Tel.483,489,490,
ellmurröstvLße4S VlA IIm U*u/A  6140,6141 u.6142

Unseren verehrten Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß wir auch in diesem Jahre die lt. Statut festgesetzte Rück¬
vergütung in bar auszahlen.

Zirka 300000 Mark
erhalten auf Grund der Umsätze unsere Mitglieder zurück.

Am 1. Juli schließt unser 15. Geschäftsjahr. Wie alljährlich muffen an diesem Termin die Rückvergütungs¬
scheine mit den Mitgliedsbüchern abgeliefert werden und zwar bis spätestens 10. Juli.

Zu diesem Zwecke erhält jedes Mitglied
in unseren Läden einen Umschlag, welcher
genau und gewissenhaft wie nebenstehendes
Schema auszufüllen ist:

Mitglieds -Nr . 9882.
Wohnung : Hellmnndstraße 45.

Einliegend:

68 Stück
Sparguthabenscheine

Mk.

1360

Pfg.

Name : Oskar Schnitze.
Verteilunasstelle Nr . 26.

Das Mitgliedsbuch und die Scheine werden dann in diesem Umschläge verschlossen in einem unserer Läden gegen
Quittung abgegeben. Etwaige Sonderwünsche auf Auszahlung der Rückvergütung oder Ueberschreibung usw. bitten wir
beizufügen.

Der Vorstand.
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